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Alarmschlagen 
hat sich gelohnt
„Angst und Sorge treibt die Bewohner 
des Waldstraßenviertels um. Denn der 
Ausbau der Emil-Fuchs-Straße könnte 
bevorstehen.“ So beginnt die Einleitung 
eines Artikels in unserer Februar / März 
Ausgabe 2007. 
Im Weiteren wurde ein Brief vom Bürger-
verein an alle Fraktionen und Stadträte 
der Stadt Leipzig vom 20. Dezember 2006 
abgedruckt, in dem wir unsere Meinung 
zum Ausbau des Tangentenvierecks Nord 
darstellten. In der Ausgabe Juni / Juli 
2008 berichteten wir von den Ergebnissen 

eines Gremiums aus Verwaltung, Politik 
und Bürgervertretern – den so genannten 
Bürgerstammtischen der Stadt Leipzig 
zur frühzeitigen Bürgerbeteiligung, an 
denen sich der Bürgerverein erfolgreich 
beteiligte. 
Nun liegen die Ergebnisse der städtischen 
Planungen vor, die jeder Bürger vom 
21.07. bis 20.08.2009 zur öffentlichen 
Auslegung im Rathaus einsehen konnte.  
Fristgemäß hat der Bürgerverein seine 
Stellungnahme dazu eingereicht.

Der Stadt- und Verkehrsplaner Prof. Hart-
mut Topp, Moderator des Bürgerstamm-
tischs zur Nordtangente, unterstützte dessen 
Ergebnisse „hundertprozentig“. Entgegen 
dem ursprünglichen Vorschlag der Verwal-
tung einer neuen vierspurigen Straße süd-
lich der Parthe plädierte das Gremium An-
fang 2008 für die Beibehaltung der Führung 
der Tangente durch die Berliner Straße und 
für eine grüne Uferpromenade für Fußgän-
ger und Radfahrer südlich des Flusses zwi-
schen Gerberstraße und Erich-Weinert-Stra-
ße. Topp empfahl, dass die Konkretisierung 
des Projekts den Planungsprinzipien des 
Stammtischs folgt und im Sinne der städte-
baulichen und grünplanerischen Integration 
weiter optimiert wird. Die Verwaltung ak-

Wurde glücklicherweise nicht eingereicht:
Entwurf des Trassenverlaufs in der Emil-Fuchs-Straße
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zeptierte und schlug dem Stadtrat vor, diese 
Variante zur Realisierung vorzubereiten. 
In der Ratsversammlung vom 9. Juli 2008 
wurde der dementsprechende Beschluss ge-
fasst (BS/RBIV-1270/08). Da hier zukünftig 
kein größeres Verkehrsaufkommen erwartet 
wird, halten sich (mit einer Ausnahme) die 
Veränderungen gegenüber dem heutigen 
Bestand in Grenzen.

Fußgänger berücksichtigt
Die zwei Querungshilfen sind in den Be-
reichen Leibnizstraße und Rosentalgasse 
richtig eingeordnet 
und werden den 
Besuchern des Ro-
sentals sehr nützlich 
sein. Die Verengung 
des Ausgangs der 
Jacobstraße ist ak-
zeptabel, doch sind  
grundsätzlich die 
Qualitäten der hi-
storischen Boden-
beläge zu respektie-
ren. Schon deshalb 
gehören Verände-
rungen der Fuß-
wege, Bordkanten und ähnliches im Detail 
auf den Prüfstand. Hier ist gestalterisches 
Feingefühl gefragt – die Erfahrungen zei-

gen meist Gegenteiliges. Dass der Streifen 
gegenüber dem Rosentaltor künftig von 
parkenden Autos frei bleiben soll, wird dem 
Ort gut tun, da sich der Blick auf die Wiese 
wieder ungestört öffnet. 
Leider findet sich kein Hinweis, dass der 
Pleißemühlgraben perspektivisch auch zwi-
schen Naturkundemuseum und Zoo freige-
legt werden soll. Die Öffnung ist zwar nicht 
mit dem aktuellen Vorhaben gekoppelt, 
aber ein lokalspezifischer Wert, der stets 
planerische Rücksicht erfordert. Immerhin 
steckt die Zöllnerbrücke noch in der Erde 

und die neue Trassierung greift in das Flur-
stück des Flusses und die Uferzone eines 
Privatgrundstücks ein. 

Planzeichnung Nordtangente (LVZ, 16.06.2009)
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Kompromisse nötig
Eingriffe drohen auch den Vorgärten der 
Südseite der Emil-Fuchs-Straße für die 
Einordnung eines Radfahrstreifens. Die 
denkmalgeschützten Villen und Gärten 
bilden jedoch eine Einheit – ein städte-
baulicher Typus, der mit offener Bauwei-
se und starkem Grünanteil den Übergang 
zwischen geschlossenen Quartieren und 
dem Rosental darstellt. Diese Funktion 
wäre geschwächt und die ausgewogenen 
Proportionen und die Symmetrie der Stra-

gar noch stärker aus, da zwei Kfz-Fahr-
spuren breiter werden sollen. Bei der 
Eckvilla Lortzingstraße 16 würde die 
nördliche Gartenarchitektur abgerissen 
und der Abstand zwischen Terrassentrep-
pe und neuer Einfriedung extrem verkürzt 
– vom verminderten Lärmschutz ganz ab-
gesehen. 
Gegenüber der ursprünglichen Planung 
sind nunmehr auch in der Uferstraße Rad-
fahrstreifen vorgesehen. Die Radfahrer 
würde es freuen. Dieser Sicherheitsgewinn 
wurde durch Verzicht auf eine separate 
Rechtsabbiegespur für den motorisierten 
Verkehr erzielt.

Heinz-Jürgen Böhme, Tim Tröger

Emil-Fuchs-Straße mit Blick auf den 
Kreuzungsbereich Pfaffendorfer Straße

Aktuelle Parksituation im Bereich Emil-Fuchs-Straße am 
Eingang zum Rosental

ße würden aufgegeben. Der Eingriff fällt 
gegenüber dem letzten Entwurfsstand so-
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Das FuBuFe-Komitee
in spe
 
Was sich reimt, ist gut – das hat schon 
Pumuckel, der freche, rothaarige TV-Ko-
bold erkannt. Darum möchten wir Sie zu 
unserem ersten Treffen des noch zu grün-
denden Funkenburgfest-Komitees, kurz 
FuBuFe-Komitee genannt,  herzlich einla-
den. Denn nach dem Fest ist vor dem Fest: 
Das 18. Große Funkenburgfest am 19. Juni 
2010 zwinkert schon erwartungsvoll am 
Horizont und erste kleine Ideen schweben 
ahnungsvoll durchs Viertel. Diese Ideen 
sollen in den kommenden Monaten kon-
kretisiert und das nächste Funkenburgfest 
von einem Festkomitee vorbereitet werden. 
Die verschiedenen Aufgaben sollen nach 
Neigung und zur Verfügung stehender Zeit 
auf mehrere Personen verteilt werden. Die 
Mitarbeiter im Büro des Bürgervereins, die 
seit diesem Jahr quasi „alte Hasen“ sind, 
halten die Fäden zusammen. Von der Mot-
tofindung, über Öffentlichkeitsarbeit, bis 
hin zur Kontaktknüpfung zu Ausstellern, 
Künstlern und Darstellern und der Orga-
nisation des Programms gibt es für jeden 
Interessierten eine spannende Aufgabe. Da 
das Fest für alle Generationen gedacht ist, 
wünschen wir uns, dass somit auch Jung 

und Alt im FuBuFe-Komitee vertreten sind.
Ich selber hatte in diesem Jahr die Gele-
genheit, als relativ junges Mitglied bei der 
Organisation mitzuwirken. Es war für mich 
interessant zu erleben, wie man ein Stadt-
teilfest organisiert und wie verschiedene 
Bewohner für ihr Funkenburgfest gemein-
sam an einem Strang zogen. Ich habe dabei 
Nachbarn und die Stadt Leipzig besser ken-
nengelernt.

Machen Sie mit beim FuBuFe-Komitee 
und setzen Sie für das 18. Große Funken-
burgfest 2010 Ihre Talente und Fähigkeiten 
ein. 

Helena Hänsel

Aufmerksames Publikum beim Funkenburgfest 2009

Einladung zum Treffen des 
FuBuFe-Komitees
Mittwoch, 28. Oktober, 19.00 Uhr
Ort: Bürgerverein, Hinrichsenstraße 10
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Als ich von meinem Interview mit Lotte 
Strube die Hinrichsenstraße entlang nach 
Hause gehe, sehe ich manches mit neuen 
Augen: Ich stelle mir vor, wie es gewesen 
sein muss, nicht mit einem Möbelwagen 
schöner Sachen und voller Vorfreude in 
eine der freien Wohnungen hier zu zie-
hen – mit Erker, oder besser mit Garten, 
vielleicht ein kleines Türmchen? Sondern 
im Jahr 1955 mit ein paar Koffern und 
Mann und kleinem Kind und einem Ein-
weisungsschein in der Hand bei einer alten 
Dame zu klingeln. Um dann – wie überall 
im Viertel üblich – ein möbliertes Zimmer 
zur „Teilhauptmiete“ zu beziehen. Über 
viele Jahre hinweg Küche und Bad zu tei-
len und davon aufzuwachen, dass jemand 
von der anderen Seite den Kachelofen öff-

net und darin herumschabt. Auch für Lot-
te Strube ist das lang her. Die alte Dame 
von damals ist längst verstorben. Ab 1964 
hatten sie die Wohnung für sich, nachdem 
sie erfolgreich einen jungen Mann abge-
wehrt hatten, der mit dem gleichen Schein 
vor der Tür stand. Damals hat sie das erste 
Mal nach 10 Jahren richtig ausgeschlafen, 
so erleichtert war sie. Inzwischen ist alles 
saniert und mit dem neuen Eigentümer aus 
dem Westen versteht sie sich gut („Am 
Anfang dachten die ja alle, wir wären be-
scheuert.“). 
Wir sitzen in ihrem gemütlichen Wohn-
zimmer voller Bilder, Fotos, Bücher und 
Pflanzen, das Baby „liest“ auf dem Tep-
pich alte  Kinderbücher und Lotte Strube 
erzählt von ihrer Zeit als Grundschulleh-

Nachbarn
im Viertel

Im Portrait:
Lotte Strube, 
Grundschul-
lehrerin i. R.
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rerin hier im Viertel. Nach der Ausbildung 
am Lehrerseminar in Halle unterrichtete 
sie zuerst in Markranstädt, seit 1955 dann 
an der 43. Schule in der Max-Planck-Stra-
ße. Der Anfang war nicht leicht: Ausge-
bildet für Zeichnen und Deutsch sollte sie 
eine erste Klasse übernehmen – in allen 
Fächern. „Dann wirst du´s eben lernen“, 
war das Einzige, was sie dafür mit auf den 
Weg bekam. 
Aber die Kollegen waren nett, man tröstete 
und half sich. Jeder Schüler wurde zu Hau-
se besucht. Als im strengen Winter 1957 
die Kohlenlieferungen für die Schulen 
stockten, verlegte sie die Stunden ins eige-
ne Wohnzimmer: 22 Paar Schuhe ordent-
lich im Flur und jeder hatte ein Sitzkissen 
mitgebracht. Und mindestens drei Heirats-
anträge von Schülern hat sie erhalten. Den 
ernsthaftesten sogar schriftlich, auf der 
Klassenfahrt unter ihrem Teller versteckt.
34 Jahre war sie Lehrerin hier, mit viel 
Freude, aber auch den Schwierigkeiten 
der DDR-Zeit. Kein einfacher Balanceakt, 
wenn jedes Wort, das man als Lehrerin 
sagt, von den Schülern zu Hause weiterer-
zählt werden kann. Und mit der Sorge um 
den Verfall des Viertels („Die wollen alles 
kaputtgehen lassen und dann neu bauen“, 
sagte ihr Mann). Im Juni 1989 wurde sie 
pensioniert. Zur großen Abschiedsfeier 

in der Aula, überreichte jede Klasse eine 
rote Nelke, die „Blume der Arbeiterbewe-
gung“.
Lotte Strube hat das Viertel immer be-
sonders geliebt, zu allen Zeiten. Sie hat 
sich von Anfang an im Bürgerverein en-
gagiert, dessen Gründungs- und Ehren-
mitglied sie ist. 
Die Sanierung des Viertels macht die Senio-
rin glücklich, nur das Schwimmstadion hät-
te man erhalten sollen. Ihr Lieblingsplatz ist 
der Blindenpark im Rosental, wo ihr Mann, 
der Philosoph, einmal die Enkeltochter im 
Kinderwagen vergessen hat, weil ihm ein 
besonders interessanter Gedanke kam.
Ich vergesse zwar nicht mein Baby, das 
inzwischen andächtig ein rosa Überra-
schungsei über den Teppich rollt, wohl aber 
völlig die Zeit. Als wir schließlich aufbre-
chen, gibt es noch eine Entdeckung: Vom 
Balkon blicken wir über blühende Pflanzen 
rechts plötzlich auf eine verfallene, wie aus-
gebrannt wirkende öde Fläche baufälliger 
Gebäude. Ein altes Bestattungsunterneh-
men, erzählt Frau Strube, vorne waren die 
Ställe für die Pferde und hinten die Tisch-
lerei. So liegt alles nebeneinander – und ich 
bin glücklich, dass es Menschen wie Lotte 
Strube gibt, die die Geschichte des Viertels 
für uns lebendig werden lassen können.

Eva Nourney
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Die Zeit
der Gründerzeit

Gut, dass es vor 150 Jahren noch keine 
Fernseher gab. Abgesehen davon, dass die 
Menschen damals von der heutigen Infor-
mationsflut erschreckt gewesen wären, hätte 
es in den deutschsprachigen Ländern allein 
bei Beginn der Tagesschau ein heilloses 
Chaos gegeben. Nicht, 
dass sie nicht genau um 20 
Uhr hätte beginnen können 
– Uhren, die so sekunden-
genau gingen, gab es da-
mals schon. 

Zeitenwirrwarr
Die große Frage wäre ge-
wesen, zu welchen 20 Uhr sie beginnen 
sollten, zu den oldenburgischen, den ba-
dischen, den braunschweigischen oder gar 
den sächsischen? Dabei ist noch nicht ein-
mal gesichert, dass die über 25 Kleinstaaten, 
die 1871 in das Deutsche Reich eingingen, 
wenigstens intern eine einheitliche Zeitrech-
nung hatten. Buchstäblich jede Kirchturmuhr 
zeigte ihre eigene Zeit an, und in Frankfurt 
an der Oder war es eher Mittag als in Frank-
furt am Main, weil dort die Sonne eben eher 
im Zenit stand. Überall galt die Ortszeit.

Fahrpläne fordern Einigung
Ein wesentlicher Zwang, dieses Uhrzeit-
chaos zu beenden, wurde durch die rasante 
Ausbreitung der Eisenbahn ausgeübt. Vor 
allem die Fernzüge brauchten einen allge-
mein gültigen Fahrplan, der sich nicht an 
den jeweiligen Ortszeiten orientierte. Im 
seit 1871 durch Otto von Bismarck ver-
einten Deutschland richteten sich die Fahr-
pläne erst einmal nach den mittleren Orts-

zeiten von Großstädten 
wie beispielsweise Berlin, 
Frankfurt, München oder 
Königsberg.

Eisenbahner 
als „Zeitgeister“
Die Eisenbahner aus Nord-
deutschland waren es dann, 

die sich in langwierigen Verhandlungen auf 
die Berliner Zeit einigten. Auf ihr Drängen 
wurde 1890 auch ein Gesetz zur „Einfüh-
rung einer einheitlichen Zeitbestimmung“ 
verabschiedet.
Bereits im Jahr 1880 war in Großbritannien 
die Sonnenzeit von Greenwich als offizielle 
Zeit erklärt worden. Aber erst am 1. April 
1893 trat Gesamtdeutschland der auf dieser 
Zeitfestlegung basierenden Mitteleuropä-
ischen Zeit (MEZ) bei. 

Uli Baumgärtel
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Joseph Roth 
und Leipzig

„Meine Adresse 
bleibt Grübel, 
Leipzig, Gohli-
ser Straße 18 bis 
10. XII ...“, lässt 
Joseph Roth im 
November des 
Jahres 1930 sei-
nen Freund Ste-
fan Zweig wis-
sen. Das war die 
Adresse seines 

Onkels Salomon Grübel, des Bruders seiner 
Mutter Mania. Im Hause Grübel ist Joseph 
Roth ein gern gesehener Gast.
Der Romancier und Journalist war mehr-
fach in Leipzig. Ab Ende September 1922 
arbeitete er für die „Neue Berliner Zeitung 
– ‚Das 12-Uhr-Blatt’“ als Sonderberichter-
statter. Roth berichtete über den Prozess ge-
gen die Rathenau-Mörder in Leipzig. Seine 
Berichte erscheinen zwischen dem 4. und 
dem 13. Oktober 1922 in einer neunteiligen 
Serie.
Ein Jahr später veröffentlichte die Wiener 
„Arbeiter-Zeitung“ in 28 Folgen den Fort-
setzungsroman „Das Spinnennetz“. Anre-

gung dazu waren Roths Beobachtungen und 
Eindrücke während des Prozesses in Leip-
zig, aber auch eigene Recherchen in rechts-
extremen Milieus der Weimarer Republik.
In Leipziger Zeitungen und Zeitschriften er-
scheinen ebenfalls Artikel von Joseph Roth. 
So schreibt er vor allem für die „Neue Leip-
ziger Zeitung“ und für die „ungemütliche 
sächsische Wochenschrift ‚Der Drache’“. 
Seine Impressionen aus Leipzig finden sich 
wieder in „Wie ich Leipzig sah“ oder in 
„Das Denkmal“.
„Die Messe ist das allerwichtigste Ereignis 
(…) Dabei besitzt die Stadt die Fähigkeit, 
sich in den Zeiten der Messe völlig zu ver-
wandeln, eine Art von geschäftstüchtigem 
Fasching zu feiern, in gutbürgerlichen säch-
sischen Häusern exotische Menschen aus 
der Levante, aus dem Ural, aus den Pyrenä-
en zu beherbergen und sich mit allen glän-
zend zu verständigen.“

Thorsten Plate

Joseph Roth 
als Journalist in Leipzig
Eingebettet in die Biographie J. Roths 
werden sowohl Texte vorgestellt, die ihn 
als glänzenden Essayisten zeigen, als
auch sein Debüt als Romancier.
Dienstag, 15. September, 19.30 Uhr
Ort: Bürgerverein, Hinrichsenstraße 10



Ängste, Liebe 
und (Über)leben

„Als Frau Irene die Treppe von der Wohnung 
ihres Geliebten hinab stieg, packte sie mit 
einem Male wieder jene sinnlose 
Angst. Ein schwarzer Kreisel 
surrte plötzlich vor ihren Augen“ 
So beginnt die Novelle „Angst“ 
von Stefan Zweig, geboren als 
Kind reicher jüdischer Eltern in 
Wien am 28. November 1881. Am 
23. Februar 1942 nahmen er und 
seine Frau sich das Leben. Sein hu-
manistisches Wollen hatte sich im 
Taumel zweier Weltkriege 
erschöpft, er war müde 
geworden, und für einen 
Neubeginn fühlte er sich 
nicht mehr stark genug. 
Traditionsgemäß begin-
nen wir die Filmclub-Sai-
son mit Literarischem.
In den frühen 50er Jahren 
entstand die gleichna-
mige deutsch-italienische 
Co-Produktion unter der Regie von Roberto 
Rossellini. Der Regisseur und seine Haupt-
darstellerin Ingrid Bergmann wurden damals 
seitenlang mit ihren Eheproblemen in der 

Boulevard-Presse verfolgt. So traf Film auf 
Realität. „Angst“  ist sicher kein Meister-
werk, aber durchaus noch einmal sehenswert. 
Auch deshalb, weil Ingrid Bergmann hier 
nicht synchronisiert wurde und ihren leicht 

nordischen Akzent behielt. 
Bitte beachten: Gezeigt wird 
dieser Film ausnahmswei-
se bereits am Donnerstag, 
dem  24. September um 
19.30 Uhr.
Die zweite Verfilmung 
nach Stefan Zweigs 
„Schachnovelle“ möch-
te ich Ihnen am Freitag, 
dem 30. Oktober ab 
19.30 Uhr vorstellen. 
Die Handlung führt 
nach Wien ins Jahr 
1938 und erzählt in ei-

ner packenden Geschichte 
wie Schachfiguren aus Brot 
einen Geistlichen, der in die 
Fänge der Gestapo gerät, 
vor dem „Durchdrehen“ be-
wahren. Curd Jürgens und 
Hans-Jörg Felmy sind die 
scharfzüngigen Gegenspie-

ler in dieser schauspielerisch herausragenden 
Verfilmung. Film trifft Literatur – Sehen und 
vielleicht noch einmal Nachlesen lohnt.

Michael Zock

10 W a L D s t R a s s E n v i E R t E L  n a C H R i C H t E n



W a L D s t R a s s E n v i E R t E L  n a C H R i C H t E n  11

Wir begrüßen 
als neue Vereinsmitglieder 
Dr. med. Ingrid Knigge, Internistin
Doreen Arzberger, Ltd. Angestellte Handel
Carmen Wolf, Unternehmensberaterin
Jonas Springer, Fotograf
Katrin Schulze, Milous Welt
Dr. Wolfgang Kohl, Geschäftsführer

und als neue Fördermitglieder
Günther Senf, Kurator für moderne Kunst
Dr. med. Alexander Reinshagen, Arzt

Dank an Bernhard Wiedemann
Mit Herausgabe des vorigen Heftes ist Bern-
hard Wiedemann aus der Redaktion ausge-
schieden. Der Vorstand des Bürgervereins 
und die Redaktionsmitglieder der Waldstra-
ßenviertel NACHRICHTEN (WN) danken 
ihm herzlich für seine langjährige Mitarbeit 
in der Redaktion. Er hat seit 2000, und seit 
2008 als verantwortlicher Redakteur, die 
WN wesentlich geprägt. 

Rutschelefant wiederbelebt
Der Rutschelefant auf dem Rosentalspiel-
platz ist seit 31.7.2009 wiederhergestellt. 
Durch Vandalismus war das beliebte Spiel-
platztier seit Jahresbeginn nicht benutzbar. 
Der von vielen Bewohnern und nicht zuletzt 
von „Waldi“ im Heft 98 kritisierte Missstand 
ist damit behoben. Die Kinder des Waldstra-
ßenviertels danken der Stadtverwaltung und 
allen, die mitgeholfen haben, für ihr Enga-
gement.

Dank
Der Vorstand möchte allen Mitgliedern für 
die pünktliche Zahlung der Mitgliedsbeiträ-
ge 2009 danken.

Mitgliederversammlung
Die öffentliche Jahreshauptversammlung 
des Bürgervereins findet am 4. November 
19.00 Uhr in der Krankenhausgesellschaft, 
Humboldtstraße 1 statt.

Neue Kalender erhältlich
Ab 12. Oktober ist im Büro des Bürger-
vereins der Kalender „Waldstraßenviertel 
2010”  zum Preis von 16,90 € erhältlich.

Wir begrüßen eine neue Geschäftsadresse im Waldstraßenviertel
LiQUiD BasE Live Musik, Cocktails, Weine, Finger Food; tschaikowskistraße 11, 04105 Leipzig
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Die Löwenjagd zu Leipzig
 
Noch immer stand die Leipziger Polizei 
unter höchster Alarmbereitschaft: Am 18. 
Oktober 1913 geruhten der deutsche Kaiser 
Wilhelm II. und der sächsische König Fried-
rich August nebst den Thronfolgern von 
Österreich und Russland in unserer Stadt 
zu weilen, um das Völkerschlachtdenkmal 
einzuweihen. Nicht auszudenken, was auf 
dem Welttheater geschehen wäre, wenn ein 
ruchloser Attentäter eine der Majestäten 
oder ihre treuen Untertanen bedroht hätte! 
Dank des Polizeipräsidenten Bretschneider 
und seiner wachsamen Polizei war es bisher 
zu keinem Zwischenfall gekommen. Doch 
das Unheil schreitet schnell voran!

Der Löwe ist los!
Zeitungsmeldung: „Ein Wagen der elek-
trischen Straßenbahn fuhr in der Nacht vom 
19. zum 20. Oktober in der Blücherstraße 
in Leipzig auf einen nach dem Güterbahn-
hofe fahrenden Tierwagen des Zirkus Bar-
num auf, wobei der Käfigwagen zertrüm-
mert wurde und 8 Löwen entwichen. Unter 
dem zahlreichen Publikum entstand eine 
fürchterliche Panik. Sechs der Löwen wur-
den durch Polizeibeamte erschossen, zwei 
eingefangen.“

Skandal im Hotel Fürst Blücher
Augenzeuge: „Durch die große Fensterschei-
be des Hotel Fürst Blücher stürzte ein aus-
gewachsener Löwe herein, raste die Treppe 
hinauf und verbreitete Angst und Entsetzen. 
Ein Gast des Hauses, vielleicht ein Franzo-
se, hatte bereits geschlafen, als ihn ein leises 
Kratzen an der Tür weckte. Er öffnete schlaf-
trunken, vielleicht in der Hoffnung auf lie-
benswürdigen Besuch, und sah sich einem 
ausgewachsenem Löwen gegenüber. Ohne 
Rücksicht auf seine nächtliche Bekleidung 
stürzte er davon. Der Löwe, solcher Art um 
sein Liebesbedürfnis betrogen, wandte sich 
einer Dame zu, die eben ihre Schuhe zum Put-
zen vor die Tür stellte. Allein, seine Zärtlich-
keit wurde auch hier gänzlich missverstan-
den: Mit einem Kreischer fiel die Entsetzte 
ins Zimmer zurück. Der Löwe blieb verdutzt 
sitzen, so dass man ihn einfangen konnte.“

Ein Löwe am Autobus-Steuer
Diesem Schicksal wollte sein Raubtierkol-
lege entgehen. Er beschloss, die berühmte 
Gastgeberstadt in aller Freiheit zu besich-
tigen. Ein am Hotel vorbeifahrender Bus 
war ihm dazu Recht. Er nahm seinen Platz 
mit einem raubtierhaften Sprung neben dem 
Busfahrer ein, der fluchtartig das Fahrzeug 
verließ, so dass erstmalig ein Linienbus ohne 
geprüften Fahrer am Steuer fuhr.
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Sieben Schuss – das Ende der Safari
Angesichts der ungeheuren Aufregung ist 
es verständlich, dass sich Abdul, der Fürst 
der Löwengruppe, vor einer kleinen Kneipe 
(„Graupeter“, Berliner Straße 42) aufhielt, 
um seinen tierischen Durst zu löschen. 
Doch Schutzmann Weigel hatte von Tier-
schutz noch nie etwas gehört, so knallte er 

den König der Tiere und King der Barnum-
Darbietungen mit sieben Schuss tapfer ab.
Damit war der Angriff der Raubtiere auf die 
vaterländische Festveranstaltung abgeschla-
gen, aber das Wehgeschrei „Der Löwe ist 
los!“ war noch jahrzehntelang das Triumph-
geschrei vieler Faschingsveranstaltungen.

Peter Seidel

Die Leipziger Löwennacht war Gegenstand 
zahlreicher humoristischer Postkarten
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Waldstraßenviertel für 
Kenner und Einsteiger
Herbstausflug ins Kohrener Land
Der diesjährige Ausflug für jung gebliebe-
ne und unternehmungslustige Ruheständler 
führt nach Rüdigsdorf. 
Dort erwartet Sie ein Besuch im Schwind-
Pavillon, wo originale Wandmalereien des 
berühmten Malers zu dem antiken Märchen 
von Amor und Psyche zu sehen sind.
In der historischen Gaststätte „Lindenvor-
werk“ stehen Kaffee und Kuchen bereit. 
Neben persönlichen Gesprächen besteht 
auch die Möglichkeit zu einem Spaziergang 
in die reizvolle Umgebung.

Waldstraßenviertel-Kalender 2010
Freunde des Waldstraßenviertel-Kalenders 
sind auch in diesem Jahr wieder herzlich ein-
geladen, sich bei einem Rundgang auf den 
neuen Kalender einzustimmen. Bei einem 
Spaziergang zu den Brücken des Viertels gibt 
es Wissenswertes zu erfahren und  Motive zu 

entdecken, die gemäß dem Thema „Wald-
straßenviertel im Wandel der Jahreszeiten“ 
im Kalender wieder zu finden sind.

Tipp für neue Nachbarn
Sie sind neu hergezogen und wüssten gern 
mehr über das Viertel. Sie haben Interesse, 
neue Leute kennen zu lernen, und Tipps für 
den Alltag wären auch sehr willkommen. 
Dann kommen Sie zum Abend für Zugezo-
gene und andere neugierige Menschen. 
Mit Bildern von Höhepunkten eines Jah-
res im Waldstraßenviertel können Sie mehr 
über die Tätigkeit des Bürgervereins und 
seine Visionen für das Viertel erfahren.
Neben Insider-Tipps und praktischen Hin-
weisen erfahren Sie bei einem Gläschen 
Wein zudem, wer auch neu im Viertel zuge-
zogen ist und welche Beweggründe ihn dazu 
geführt haben.

Busausflug nach Rüdigsdorf
Mittwoch, 23. September, 13.00 Uhr
Treff: Bürgerverein, Hinrichsenstraße 10
Kosten: 9/11 €, Anmeldung unbedingt 
erforderlich unter Tel.: 9 80 38 83

Kalenderpremiere mit Rundgang
Samstag, 10. Oktober, 14.00 Uhr
Treff: Bürgerverein, Hinrichsenstraße 10
Beitrag: 6 € 
(wird bei Kalenderkauf angerechnet)

Waldstraßenviertel für Einsteiger
Dienstag, 27. Oktober, 19.00 Uhr
Ort: Bürgerverein, Hinrichsenstraße 10
Anmeldung unter: Tel.: 9 80 38 83
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Bild und Ton

Die AG Kunst im 
Viertel bereitet derzeit 
ihre zweite Ausstel-
lung vor, die am 14. 
Oktober im Bürger-
verein eröffnet wird. 
Gezeigt werden Foto-

grafien von Andreas Seller und Keramiken 
von Kathrin Futterlieb-Rose. 

Andreas Seller fotografiert seit vielen Jah-
ren, bevorzugte Interessengebiete sind die 
Makro-, Landschafts-, Porträtfotografie 
und die Fotografik. Die AG Kunst im Vier-
tel entschied sich für eine Auswahl seiner 

Schwarz-Weiß-Fotografien, für eindring-
liche Porträts, brillante Landschaften und 
Makrofotografien.

Farbe in die Ausstellung bringen die phan-
tasievollen Keramiken von Kathrin Futter-
lieb-Rose. Das Ausprobieren verschiedener 
Techniken charakterisiert die in der Aus-
stellung gezeigten Objekte. Diese reichen 
von der Gebrauchskeramik bis zur aus-
drucksstarken Plastik.

Vernissage
Mittwoch, 14. Oktober, 19.00 Uhr
Ort: Bürgerverein, Hinrichsenstraße 10
Öffnungszeiten: Mo. 9.00 –11.00 Uhr
Di. und Mi. 15.00 – 17.00 Uhr

Foto: Andreas Seller „Winkelmann“

Kathrin Futterlieb-Rose, „Der blaue Fisch“
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Ja, wir sind 
mit dem nextbike da

Ralf Kalupner (35) ist Gründer und Ge-
schäftsführer der Firma nextbike GmbH. Vom 
Waldstraßenviertel aus vermietet er in rund 
20 deutschen Städten Fahrräder. Seit diesem 
Jahr stehen auch für die Leipziger rund 500 

nextbikes zur 
Verfügung, im 
Waldstraßen-
viertel befin-
den sich fünf 
Ausleihstati-
onen. Katja 
Haß sprach mit 
Kalupner über 
den Trend des 

Fahrradentleihens und über die aktuelle Fahr-
radsaison.

Wie sind Sie auf die Idee gekommen, ein 
Fahrradverleihsystem aufzubauen?
Ralf Kalupner: Bei einem Urlaub am Main. 
Ich wollte Fahrrad fahren, konnte aber kein 
bezahlbares auftreiben. Außerdem hätte ich 
es zurückbringen müssen.

Welche Aufgaben werden in Ihrer Fir-
menzentrale erledigt und wie finanzie-
ren Sie sich? 

Ralf Kalupner: In der Thomasiusstraße 16 
sind rund 20 Mitarbeiter beschäftigt. Sie 
kümmern sich um die Fahrradmontage, den 
Service, die Kundenbetreuung und die Wer-
bevermarktung, denn kein Fahrradverleihsy-
stem trägt sich nur durch Verleihgebühren. 
Deshalb finanzieren wir uns durch Werbung 
an den Fahrrädern. Außerdem konnten wir in 
Leipzig die Stadtwerke und die LVB als Part-
ner gewinnen. Dadurch können unsere Kunden 
zu einem fairen Preis die Räder entleihen, eine 
Stunde kostet 1 Euro bzw. 24 Stunden 8 Euro.

Was waren die größten Aufgaben, die Sie 
meistern mussten, bis Sie Fahrräder ver-
leihen konnten? 
Ralf Kalupner: Wir haben ein eigenes next-
bike entwickelt, das robust und leichtgängig 
ist. Es wird hier im Waldstraßenviertel mon-
tiert. Außerdem haben wir in eine professi-
onelle Softwarelösung investiert, denn bei 
Ausleihe und Rückgabe an jeder beliebigen 
Station ist nur ein Telefonanruf notwendig, die 
Zahlung erfolgt per Kreditkarte.

Was ist Ihre persönliche Lieblingsfahrrad-
strecke in Leipzig? 
Ralf Kalupner: Am Wochenende fahre ich 
am liebsten mit dem Rad durch den Wald 
zum Cospudener See.

Katja Haß

Beratungsstelle Jahnallee 5
04109 Leipzig

telefon: 0341 / 14 94 666
Mobil: 0171 / 52 22 016

Wir beraten 
arbeitnehmer und 
Rentner im Rahmen 
der gesetzlichen 
Beratungsbefugnis und 
einer Mitgliedschaft!

Beratungstellenleiter:
Dip. Oec. 
andreas schüttler stbv.

Einkommensteuererklärung 200�!
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Berufsgenossenschaften
und ihre Geschichte
 
In der März/April-Ausgabe hat die Berufs-
genossenschaft Druck und Papierverarbei-
tung (BG) mit einer Serie über die Geschich-
te des Hauses in der Gustav-Adolf-Straße 6 
begonnen. Wie berichtet hatte die Buchdru-
cker-Berufsgenossenschaft 
(BG) das Gebäude in den 
1930er Jahren gekauft und 
ihre Hauptverwaltung dort 
eingerichtet. Die Buch-
drucker-BG gab es damals 
schon seit rund 50 Jahren.
1884 hatte der Reichstag 
das Unfallversicherungsge-
setz – den ersten Baustein 
der Bismarck’schen Sozialgesetzgebung – 
beschlossen. Ziel war es, eine soziale Absi-
cherung für Arbeiter zu schaffen, die durch 
einen Unfall im Betrieb zu Invaliden wur-
den. Zwar hatten die Verletzten einen Haft-
pflichtanspruch gegen ihren Arbeitgeber, 
doch dieser musste in der Regel gerichtlich 
durchgesetzt werden, was nur selten gelang. 
Tatsächlich führte ein Arbeitsunfall in dieser 
Zeit zu sozialem Elend für den Betroffenen 
und seine Familie.
Abhilfe sollte die Unfallversicherung schaf-

fen. Dabei war es Bismarcks ursprüngliches 
Ziel, eine Reichsversicherungsanstalt zu 
schaffen, die die Entschädigung der Verletz-
ten übernehmen sollte. Dagegen protestierten 
die Unternehmer, da sie ein bürokratisches 
Monstrum befürchteten. Ihr Gegenvor-
schlag: Jede Branche sollte die Möglichkeit 
erhalten, innerhalb eines gesetzlichen Rah-
mens die Entschädigung von Arbeitsunfällen 

selbst zu organisieren. Nach 
einem längeren politischen 
Tauziehen ließ sich Bismarck 
auf diesen Vorschlag ein.
Als erste Branche gründe-
ten die Buchdrucker am 7. 
Januar 1885 in Leipzig eine 
Berufsgenossenschaft, die 
Buchdrucker-BG. Zu ihrem 
ersten Vorsitzenden wur-

de Eduard Brockhaus gewählt. Die Buch-
drucker-BG nahm am 1. Oktober 1885 ihre 
Arbeit auf. Die Haftpflicht der Unternehmer 
für die gesundheitlichen Folgen von Arbeits-
unfällen wurde auf die Berufsgenossenschaft 
übertragen. Ein Prinzip, das sich bis heute 
bewährt hat. Schnell setzte sich allerdings die 
Erkenntnis durch, dass es zwar gut ist, Unfäl-
le zu entschädigen, dass es aber noch besser 
ist, sie zu verhüten. Darüber wird es in der 
nächsten Folge gehen.

Christian Sprotte

Logo der gewerblichen 
Berufsgenossenschaften

Beratungsstelle Jahnallee 5
04109 Leipzig

telefon: 0341 / 14 94 666
Mobil: 0171 / 52 22 016
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Maximale Erfolge 
im MaxicoM 

Sie suchen ein Büro in Leipzig, direkt in 
Nachbarschaft zum neuen Messegelände? 
Sie wollen Geschäftspartner treffen und 
eine Veranstaltung durchführen? Sie schät-
zen eine günstige Verkehrsanbindung und 
legen großen Wert auf modernste Kommu-
nikationsstrukturen? 
Dann laden wir Sie 
herzlich ein zu uns 
in das MaxicoM 
Euro-Asia Business 
Center im Norden 
von Leipzig!  Als 
Tochtergesellschaft 
der Leipziger Mes-
se GmbH stehen 
wir seit über zehn 
Jahren mit unseren 
Leistungen Unter-
nehmen und Institutionen offen, die in-
teressiert sind an lukrativen Büro- und 
Veranstaltungsräumen. Unser modernes 
Kommunikationsnetzwerk ermöglicht es 
Firmen, neueste Telekommunikations- und 
Informationstechnik vom ersten Tag ihrer 
Geschäftstätigkeit in ihrem Büro zu nutzen. 

Mit erstklassigem Service und Leistungen 
aus einer Hand hat sich das MaxicoM zu 
einem interessanten Standort für innovative 
Unternehmen mit hohen technischen An-
sprüchen entwickelt. Dies wissen Firmen 
unterschiedlicher Branchen aus Deutsch-
land genauso zu schätzen wie Unternehmer 
aus China und den mittel- und osteuropä-
ischen Ländern. Ausländische Firmen-
gründer profitieren darüber hinaus vom 

Full-Service des 
sprachkompetenten 
MaxicoM-Teams. 
Wenn Sie Kontakte 
zu Unternehmen aus 
dem Ausland suchen, 
sind wir gern behilf-
lich. Die Bandbreite 
der im MaxicoM  
n iederge lassenen 
Firmen ist groß 
– vom Textilhandel 
über Consulting bis 

hin zu technologisch ausgerichteten Unter-
nehmen ist alles dabei.
Sollten Sie Räumlichkeiten für Ihre Veran-
staltungen suchen, helfen wir Ihnen gern 
auch bei deren Vorbereitung. 
Rufen Sie uns an! Wir freuen uns auf Sie!

Matthias Rose

Das Gebäude der MaxicoM an der Messe-Allee
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Kreatives Künstleridyll 
im Waldstraßenviertel

Rückgebäude Mendelssohnstraße 12, hier er-
wartet den Besucher bereits ein romantischer 
Außenanblick des Ateliers der Malerin Git-
ta Maxheimer. Durch den Garten – an ori-
ginellen Steinskulpturen ihres Bruders Ralf 
Seifert, vorbei, die teilweise in einer üppigen 
Pflanzenwelt eingebettet sind – gelangt der 
Interessierte in das gemütlich anmutende 
Atelier der Künstlerin.
Gitta Maxheimer hat mit themenbezogenen, 
lebensbejahenden und farbenfrohen Bildern 
ihren eigenen Stil gefunden. Sie hat an der 
Burg Giebichenstein Halle studiert und arbei-
tete als tiefenpsychologische Gestaltungsthe-
rapeutin an der Uni Leipzig. Ihre Erfahrungen 
gibt sie jeden Dienstag einer Kindermalgrup-

pe und jeden 
Donnerstag ab 
18.00 Uhr an 
Erwachsene in 
der Mendels-
sohnstraße 12 
weiter. Zur Zeit 
bereitet sie mit 
beiden Gruppen 
Ausstellungen 
vor.
Kunst ist Viel-
falt und da darf 
der Gesang nicht 
fehlen. 
Gitta Maxheimer 
stellt ihr Atelier 
jeden Mittwoch 
im Wechsel einem Frauen- und einem Män-
ner-Laien-Chor zur Verfügung. Interessenten 
für die Malgruppe der Erwachsenen und den 
Männerchor sind herzlich eingeladen sich auch 
an einem „Schnuppertag“ zu informieren.

Kontakt
Atelier Gitta Maxheimer 
Mendelssohnstraße 12, 04109 Leipzig 
Tel.: 0341 / 19 80 81 36
Malgruppe: 0160 / 197 71 76 37 
Männerchor: 0170 / 403 91 09

Gitta Maxheimer in ihrem Atelier

Auftritt beim diesjährigen Sommerfest
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Ihr Friseur im 
Waldstraßenviertel

Mit über hundertjähriger 
Tradition hat sich unser 
Familienunternehmen 
mittlerweile in der vierten 
Generation dem Friseur-
handwerk verschrieben.
Seit 2003 finden Sie un-
seren Salon in der Jahnal-
lee 6. Eine Adresse, wo 
es um Pflege und Beau-
ty für Ihr Haar geht. Wir 
sorgen dafür, dass Sie in 
entspannter Atmosphä-
re den Alltag hinter sich 
lassen und Ihren Friseur-
besuch rundum genießen 
können.
Jedes Haar hat spezielle 
Bedürfnisse, dabei können Sie auf unsere Er-
fahrungen vertrauen. Beim Schneiden, Färben 
oder Wellen ist es uns deshalb wichtig, stets 
auf die feinen Eigenheiten Ihres Haares zu 
achten. Seien Sie versichert, dass wir nichts 
dem Zufall überlassen. In unserem Salon ver-
wenden wir daher ausnahmslos hochwertige 
Produkte und schonende Techniken. 
Neu haben wir unsere umfangreichen An-

gebote um das Spektrum der Haarverlänge-
rungen, Haarverdichtungen und Haareffekte 
erweitert. Wir arbeiten ausschließlich mit feel 

good Extensions von In 
Touch. Mit diesen spezi-
ellen Extensions schaffen 
wir durch die elastisch-
weichen Verbindungen 
fast unsichtbare Über-
gänge, die sanft zu Ihrem 
Eigenhaar sind und einen 
angenehmen Tragekom-
fort bieten. Durch ver-
schiedene Techniken ist 
es uns möglich, für Ihre 
Haarstruktur die genau 
passende Methode zu 
finden, damit Sie Ihre 
Haare genau so tragen 
können, wie Sie es sich 
schon immer erträumt 
haben. Wir beraten Sie 

auch dazu gern.
Ihre „haarigen“ Wünsche zu erfüllen, ist un-
ser Anliegen und wir setzen alles daran, dass 
Sie unseren Salon mit einem zufriedenen Lä-
cheln verlassen.
Vereinbaren Sie einen Termin mit uns, wir 
freuen uns, Ihnen ungeahnte Möglichkeiten 
in der Frisurengestaltung zeigen zu dürfen. 

Ihr Team von Bergmann Friseure
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Seit einem Jahr 
im Viertel

Unsere Tagespflegeeinrichtung „Am Wald-
platz“, Jahnallee 10-12, wird ein Jahr. Dazu 
laden wir Sie herzlich ein. In einem persön-
lichen Gespräch stellen wir Ihnen gern un-
sere Clubräume zum gemeinsamen Erzäh-
len, Therapieräume für Gedächtnistraining 
oder Massagen vor. Auf der großen Terasse 
können Sie sich erholen.

Das advita-Team berät Sie
Die Wochenprogramme und Ausflugsziele 
werden gemeinsam mit den Gästen und 
Interessierten abgestimmt. 
Wir haben für Sie von 
Montag bis Freitag 08.00 - 
16.30 Uhr geöffnet. Es sind 
auch individuelle Betreu-
ungszeiten möglich. 

Ihr zuverlässiger Part-
ner für mehr Lebens-
qualität 
Der advita Pflegedienst wird vom Inha-
ber geleitet, dem Arzt und Psychologen 
Dr. med. Dipl.-Psych. Matthias Faensen. 
Er garantiert ein hohes medizinisch-pfle-
gerisches Niveau und eine engagierte, 

menschlich einfühlsame Betreuung. Mit 
Herz und Sachverstand engagieren sich 
unsere Mitarbeiter für die Senioren und 
deren Bedürfnisse und erleichtern ihnen so 
den Alltag. Von der pflegerischen Beratung 
über die medizinische Versorgung, Tipps 
zum bedarfsgerechten Umbau der Wohnung 
oder Möglichkeiten, den Tag individuell 

oder in der Ge-
meinschaft attrak-
tiv zu gestalten. 
Das Team von ad-
vita hat ein offenes 
Ohr für alle An-
liegen. Sprechen 
Sie unser Team an 
und Sie sind der 

Erfüllung Ihrer Wünsche 
bereits ein Stück näher 
gekommen. Gerne stellen 
wir Ihnen unser Leitbild 
in einem persönlichen Ge-
spräch vor. 
Unsere Pflegedienstleiterin 
Karin Hohlfeld steht Ihnen 
gerne für eine persönliche 

Terminvereinbarung unter der Tel.-Nr. 
0341/2 30 68 76 oder mobil: 0151/16 25 
56 69 zur Verfügung. Wir wünschen Ih-
nen bis dahin eine gute Zeit.  

Ihr advita-Tagespflegeteam     
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Zehn Fragen an 
Leipziger Verleger 

Leipzigs Ruf als Stadt der Bücher und 
Verleger hat eine lange Tradition, jedoch 
verlor diese Tradition spätestens nach 
1945 den Anschluss an die internationale 
Konkurrenz. Ein zwei-
ter Wendepunkt erfolgte 
mit der Wiedervereini-
gung, als der Markt für 
Büchermacher aufgrund 
von Verlagsrückübertra-
gungen und Verkauf im-
mer schwieriger gewor-
den ist. 
Was ist übrig vom Mythos 
der „Buchstadt Leipzig“ 
und wie beleuchtet man 
die aktuelle Situation am besten? Die Gra-
fikdesignerin Michaela Weber hat dafür 
23 Leipziger Verlegerinnen und Verleger 
interviewt und fotografiert. Entstanden ist 
die Idee dazu aus ihrer Diplomarbeit mit 
ursprünglich zehn Interviewpartnern. Und 
wer erwartet hätte, dass aufgrund der sche-
matischen Fragestellung Langeweile auf-
kommen würde, der irrt. Denn mit großem 
Stolz auf ihren Beruf und Freude an der 
verlegerischen Arbeit geben die Interview-

partner einen ganz persönlichen Einblick 
in die ansonsten schwer zugängliche Welt 
dieses Berufszweiges.    
Aber für die Autorin waren nicht allein die 
Interviews von großer Bedeutung. Bereits 
die Reihenfolge im Untertitel „Porträts 
und Interviews“ weist auf die hohe Ge-
wichtung der Fotografie in ihrem Werk 

hin. Die großformatigen 
Schwarzweiß-Porträts 
zu Beginn der jewei-
ligen Texte erfassen das 
Atmosphärische der Be-
gegnung, während das 
jeweilige Abschlussfoto 
des Schreibtisches ohne 
die Protagonistin oder 
den Protagonisten ei-
nen fast voyeuristischer 
Blick auf die Arbeits-

stätte gestattet. 
Mit diesem Band ist Michaela Weber eine 
aussagekräftige Bestandsaufnahme zur 
heutigen Verlagssituation in Leipzig in 
einem wunderschön gestalteten Gewand 
gelungen.                                   Britta Stock

Michaela Weber 
Leipziger Verleger. 
Porträts und Interviews, 
160 Seiten, zahlreiche s/w-Fotografien, 
Leipzig: Pro Leipzig, 2009, Preis: 24,00 Euro



Linientreu

Wir Hunde müssen ja regelmäßig Gassi 
gehen und nehmen dann unsere Frauchen 
oder Herrchen mit, damit die auch mal an 
die Luft kommen. 
Vor einigen Wochen 
haben Herrchen und 
ich  auf unserem Weg 
ins Rosental plötzlich 
kaum noch parkende 
Autos gesehen. Herr-
chen konnte sich das 
nicht erklären. Dass 
die Bewohner des 
Viertels plötzlich 
ihre Autos abge-
schafft haben sollten, konnte er sich nicht 
vorstellen. Und dass  alle zur gleichen Zeit 
in den Ferien sind, war ebenfalls unwahr-
scheinlich. Ein paar Tage später waren 
auf den leeren Straßen Männer in diesen 
orangefarbenen Westen dabei, die Striche, 
die dort für die Autos aufgemalt waren, zu 
ent-fernen und mit einer großen Maschine 
neue Linien aufzusprühen. Herrchen war 
wie immer neugierig und fragte einen der 
Männer, was das bedeuten solle. 
„Das ist für die neue Parkordnung im Vier-
tel“, erhielt er zur Antwort, „jetzt können 
nämlich viel mehr Autos hier abgestellt 
werden, weil die Einfahrten zu den Hinter-
höfen nicht mehr so breit sind wie früher 
und durch den Wegfall von Unterteilungen 
die Autos auch enger abgestellt werden 
können.“
Darüber war Herrchen sehr erfreut. Immer-
hin hat sein Nachbar ihm schon so manche 
Anzeige ins Haus schicken lassen, weil er 
zu nahe an dessen Einfahrt geparkt hatte. 

„Jetzt werde ich auf den neuen Parkplätzen 
hoffentlich kein Knöllchen mehr bekom-
men“, frohlockte er und gab mir vor Freu-
de sogar ein Extra-Leckerli.
Aber einige Tage später, als ich mit Herr-
chen gerade Brötchen beim Biobäcker ho-
len wollte, erlebten wir auch den Nachteil 

der neuen Ordnung. 
Es war am frühen 
Morgen, viele Kin-
der waren unterwegs 
zur Schule. Und fast 
alle Kreuzungen wa-
ren zugeparkt. Da 
passierte es. Erst 
hupte und quietschte 
es ganz entsetzlich 
und dann sahen wir 
es. Ein kleiner Junge 

hatte hinter einem falsch parkenden Auto 
über die Straße gewollt und wäre dabei fast 
überfahren worden. Er konnte das heran-
kommende Auto nicht sehen und auch der 
Fahrer hatte das Kind erst im letzten Mo-
ment entdeckt. 
Herrchen war so zornig, dass er wartete, 
bis der Falschparker kam. „Sie können 
doch nicht auf einer gesperrten Fläche par-
ken“, stellte er ihn zur Rede, „beinahe wäre 
deswegen ein Kind überfahren worden.“ 
Der verteidigte sich, er habe nicht gesehen, 
dass man hier nicht parken dürfe. Früher 
seien diese Flächen schraffiert gewesen. 
Herrchen war zwar immer noch zornig, 
aber der Einwand des Autofahrers machte 
ihn trotzdem nachdenklich. Mit der neu-
en Markierung ist zwar für die Autofah-
rer eine Verbesserung geschaffen worden. 
Aber wenn diese Regelung nicht eindeu-
tig ist und ihre Einhaltung nicht streng 
kontrolliert wird, hat sie trotzdem ihren 
Zweck verfehlt, oder?
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Ich fürchte, das mit den neuen „Parkflächen“ 
haben Sie mißverstanden, Fräulein Müller...



September
Rundgang durch das Rosental 
mit Revierförster Martin Opitz  
Mittwoch, 9. September, 17.00 Uhr
Vorstellung des forstlichen Wirtschaftsplanes
durch das Stadtforstamt
Treff: Leibnizstraße/Emil-Fuchs-Straße

AG Jüdisches Leben im Waldstraßenviertel
Dienstag, 15. September, 19.30 Uhr (s. S. 9)
Joseph Roth als Journalist in Leipzig
mit Petra Cain, Heinz Bönig und Thorsten Plate
Ort: Bürgerverein

Seniorenausflug 
Mittwoch, 23. September, 13.00 Uhr (s. S. 14)
Busfahrt nach Rüdigsdorf zum „Schwind-Pavillon“ 
und „Ausflugslokal Lindenvorwerk“ 
Treff:  Bürgerverein, Kosten: 9,- € / 11,- €
Anmeldung unbedingt erforderlich unter
Tel: 0341 / 9 80 38 83

Filmclub  „Angst“  
Donnerstag, 24. September, 19.30 Uhr (s. S. 10)
Eine Stefan Zweig-Verfilmung von 1951 
Ort: Bürgerverein, Clubbeitrag:  2,50 €

Oktober
Kalenderpremiere Waldstraßenviertel 2010  
Samstag, 10. Oktober, 14.00 Uhr (s. S. 14)
Präsentation mit Rundgang, Treff: Bürgerverein
Eintritt: 6,- € (wird bei Kalenderkauf angerechnet)

Ausstellungseröffnung der AG Kunst im Viertel
Mittwoch, 14. Oktober, 19.00 Uhr (s. S. 15)
„Bild und Ton“ Fotografien von Andreas Seller und
Keramiken von Kathrin Futterlieb-Rose 
Ort: Bürgerverein

 
Führungen im Waldstraßenviertel

VERANSTALTUNGSKALENDER
Zu sämtlichen veranstaltungen sind nicht nur die vereinsmitglieder, sondern alle Bewohner und 

Freunde des Waldstraßenviertels herzlich eingeladen!
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Regelmäßige Termine

Plauderei 
Mittwoch, 14. Oktober, 15.00 Uhr 
Besichtigung des Begegnungszentrums
der Israelitischen Religionsgemeinde
Treff:  Ariowitsch–Haus, Hinrichsenstraße 14

Waldstraßenviertel für Einsteiger  
Dienstag, 27. Oktober, 19.00 Uhr (s. S. 14)
Für neu Zugezogene im Viertel 
Ort: Bürgerverein

Gründung Funkenburgfest-Komitee
Mittwoch, 28. Oktober, 19.00 Uhr (s. S. 5) 

Filmclub  „Schachnovelle“  
Freitag, 30. Oktober, 19.30 Uhr (s. S. 10)
Eine Stefan Zweig-Verfilmung 1955 
Ort: Bürgerverein, Clubbeitrag:  2,50 €

Bildnachweis: s. 1, 23: andreas Reichelt; s. 3: LvZ; s. 4: tim tröger, s. 5, 6, 15 re., 16, 19 li.: Kathrin       
Futterlieb-Rose; s. 9: archiv Bürgerverein; s.10: archiv Zock; s 13: archiv Baumgärtel; s. 15 li.: andreas seller; 
s. 18: MaxicoM; s. 19 re.: Bernd Maxheimer;  s. 20: Bergmann-Friseure; s. 21: advita; s. 22: Pro Leipzig
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19.9., 14.00 Uhr Spaziergang durch die Gründerzeit
 Rundgang durch die Gründerzeit-architektur des Waldstraßenviertels 
1�.10., 14.00 Uhr Vorstadtgeschichten – interessantes und Wissenswertes über die 
 Geschichte der Rannischen vorstadt 
Treff Bürgerverein, Hinrichsenstraße 10, ca. 2 Stunden, Kosten: 6,- € pro Person (mind. 5 Teilnehmer)
anmeldung: tel. 980 38 83 oder per E-Mail: fuehrungen_im@waldstrassenviertel.de

AG Kunst im Viertel**
Mittwoch, 23. September, 18.00 Uhr 
AG Jüdisches Leben**
Dienstag, 20. Oktober, 19.30 Uhr
AG Senioren**
Mittwoch, 9. September, 15.00 Uhr
Bewegung für Senioren**
Rythmische Bewegung nach Musik
jeden Montag von 13.30 bis 14.30 Uhr
Seniorengymnastik
jeden Dienstag ab 9.00 und 10.15 Uhr
jeden Donnerstag von 14.00 bis 15.00 Uhr
Ort: Physiotherapie Naumann
Vogelkundliche Wanderungen
mit Dr. Roland Klemm 
Samstag, 12. September, 9.00 Uhr
Samstag, 17. Oktober, 9.00 Uhr
Treff: Gustav-Adolf-Brücke


